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dieses Wiıener Professors, der mehrmals Dekan und Rektor wurde, WAar 7zweiıtellos
seine Teilnahme Konstanzer Konzıl als gewählter Vertreter seiner Universität.
Obwohl T A persönlich ın Konstanz keine Starrolle spielte, zählen seine Briefe
se1it langem mıiıt echt den wichtigsten Zeugnissen des Konzıils un: WAaAr nıcht 1Ur
1im Hınblick aut den offiziellen Verlauf der Verhandlungen, sondern auch hınsıcht-
lich der Atmosphäre, der Gerüchte, Stiımmungen un: der 1Ns Alltäglich-
Persönliche gehenden Fragen.

Zur Vorbereitung des Dekrets „CUMM 1n nonnullis“ hat DPeter 1n Konstanz eın VOTL-
nehmlich VOIN Mıes gerichtetes Gutachten Zu Problem des Laienkelches
verfafßt. Dıies hat Girgensohn dankenswerter Weise SE Anla{fß Z  5 1n se1-
NC} Z7weıten Kapitel allgemeiner ber die „La:enkommunion 1mM Mittelalter un:
Wiedereinführung des Kelches“ handeln Was hier einerseıts über „Begrün-
dung un Ausbreitung der Kommunion einer Gestalt“ un andererseits ber
„die Anfänge der Kelchspendung in Böhmen“ ausführt, kann un: 111 WAar keine
wissenschaftliche Gesamtdarstellung einer Geschichte des Laienkelches gCc-
Ort ber 7zweitellos ZU) Besten un!: Fundiertesten des bislang diesem Thema
Gesagten. Unter yleichmäfßiger Berücksichtigung der Dogmen- un Frömmuigkeıts-
geschichte SOW1e Beachtung der individuellen, personalen Momente 1n der
Hıstorie zeıgt G., w 1e das, W as eine Frage des Rıtus Wal, einer Frage der Dıs-
zıplın nd damıt einer Frage nach dem Wesen der Kırche wurde. Neben vielem
anderen verdient Girgensohns vorsichtig tormulierte These Beachtung, da{fß
Laienkelch nıcht Aaus Dresden STAMMLT, W 1e ıne national gyefärbte Forschung trüher
annahm, sondern daß seın geistiger Urheber höchstwahrscheinlich der Prager Magı-
ster Jakob VO  3 Mıes (Jakobellus) WAar, der seinerseılts wurde VO  —3 Wiclits
radikalem, die Gegnerschaft Zur römisch-katholischen Kirche 1n Kauf nehmenden
Bibliszismus SOWI1e VO der mystischen Eucharistieverehrung seınes Landsmannes
Matthias VO Janov

Das dritte, kürzeste Kapitel ISt 1m wesentlichen en auf den heutigen Standpunkt
der Forschung gebrachtes Verzeichnis der Werke Peters VO Pulkau. Es umfaßt, Av
gliedert nach Vorlesungen, Quaestionen, Universitätstraktaten, Predigten un!:
polemischen chriften (darunter die bekannte „Contra errorem sen1ıorum“),
Tıtel Dazu kommen noch erhaltene Briefe (darunter dreı VO  3 entdeckte un!
1er ZUGTST edierte Schreiben A4US den Jahren 1415 un TLATL die Universität VWıen,

einen ungenannten (Nürnberger?) Empfänger un Peter Reicher VO: Pirchen-
wart). Die beängstigende liıterarısche Fruchtbarkeit seines Schülers Thomas ben-
dorfer hat DPeter VO  e Pulkau Iso ftenbar ıcht erreicht. Dennoch möchte INa  - hoft-
fen, da{fß Aeneas Silyıus seine eingangs zıtlerte Rüge auch 1M Hınblick auf den
Pulkauer gemildert hätte, WECNNn die Information besessen hätte, die WIr heute
dem Forschungseifer Girgensohns verdanken.

Anhang („Die Unıiyversität Wıen un das Konstanzer Konzil“) enthält Rege-
Sten nıcht „Auszüge“ Aaus den Protokollen der Universitätsversammlung. Er darf
iınsofern als bereits überholt gelten, als Girgensohn selbst diesem Thema ande-
rer Stelle einen gesonderten Beıtrag geliefert und dabe] auch die aufgeführtenAktenstücke ediert hat (in Das Konzil VO  e Konstanz. Festschrift ZU 550 Jubi-läum des Konstanzer Konzıils, 1414—-1964). Anhang 1St eine, W1e€e nach der bisher
geleisteten Arbeit nıcht anders erwartende, mustergültige Edition des Gutachtens
Peters von Pulkau den Laienkelch.

B erlfn Dietrich Kurze

Rudolf Haubst, FELSen Miıtteilungen und Forschungen der Cusa-
S e ] Band D 1963 (erschienen Maınz (Matthias-Grüne-wa 1963 270 S Tateln.

Rudolf Haubst rSEs Das Cusanus-Jubiläum 1n ernkastel-
Ku Die wissenschaftlichen Referate. Mitteilungen un Forschungs-beiträge der Cusanus-Gesellschaft, and 4, 1964, erschienen Maınz (Matt-hias-Grünewald) 1964 450 5 Tafeln, kart. 35 —
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Dıie Cusanus-Gesellschaft und das Cusanus-Institut der Universität Maınz
sefzen ihre VOr allem durch die Inıtiatıve Haubsts elebte Arbeit mi1t erfreulichem
Schwung fort. Der vorliegende Band bringt hauptsächlich Arbeiten A2US dem In-
stitut. Band vereınt die be1 den Jubiläumsfeiern 1n Bernkastel-Kues gyehaltenen
Vortrage Z7umelst auswärtiger (GAäste.

1)as nützliche Hiılfsmittel der Cusanus-Bibliographie 1n Band wird von
Danzer für 1961—64 fortgeführt und durch Nachträge erganzt (3 223-—237).

Bibliothek des Nikolaus. Als Gemeinschaftsarbeit des Instituts wiırd die Beschrei-
Von gröfßtem Wert für jede weıtere Forschung 1St die systematische Erschließung der

bung VO:  n 43 Handschriften AUS dem Besitz des Nikolaus der des Kueser Spitals,
dazu VO  D Handschriften miıt Werken des Nıkolaus vorgelegt, die heute dem
British Museum gehören, vorwiegend Harleıanı (3 16—100). Man hat zunächst
die Codices bearbeitet, miıt denen INa  — schnellsten fertig wurde; iıne Fortsetzung
soll bald folgen Den cchr ausführlichen Bescheibungen 1St der leider unvoll-
ständige Abdruck vieler, oft umfänglicher Glossen des Nikolaus Eriugena,
Macrobius, Di0genes Laertios { zugefügt. Krchnak berichtet kurz ber einıge
Neufunde 1n London un Oxtord (3 101—108) un untersucht die Herkunft der
astronomischen Handschriften un Instrumente des Nikolaus 3 109—180).

Danzer o1bt eıne ersıicht ber die klassischen utoren der Bibliothek (4 N4
394), Van de Vyver stellt die heute 1n Brüssel efindlichen Codices, die einst
Nıkolaus der dem Spital gehört haben, (4 323-—335). Volkelt
STEeUETT kunstgeschichtliche Bemerkungen ber Mınıaturen der Bibliothek bei
(4 230-256) un untersucht die Bildnis-Skizzen griechischer Philosophen 1m
‚USAanus 187 (3 214-222). In allen ENANNTLEN Aufsätzen steckt viel mühselige
Kleinarbeıt, VOT allem 1mM Aufspüren, Ildentifizieren und Beschreiben der einzelnen
Codices und ıhrer Nikolaus-Marginalien, die oft TST die Identifizierung ermöglıchen.
Man hat ber den Eindruck, da{ß das Zıel, ıne yroße vielleicht die oröfßte Ge-
lehrtenbibliothek des Jahrhunderts rekonstruieren, der Mühe wert iSt, wird
damıt doch alle weıtere philologisch-historische Untersuchung auf eın festes Funda-
ment gestellt.

Der Biographie des Niıikolaus gilt eiıne NECUC Untersuchung des Streites M1t den
Nonnen von Sonnenburg 1mM Pustertal, die Hallauer auf Funde hier erstmals
publizierter Archivalien gründet (4 104—-125). Der Brixener Bischof erscheint dabeı
1n viel günstigerem Licht als 1n nunmehr veralteten Arbeiten. alm publiziert
e1In Weıstum über rierer Rechte 1n Bernkastel AuS dem Jahr 1431, das Nikolaus
und dessen Vater Hennen Kriebs Vonn Coys als Zeugen (3 214-222). Weıter
greifen die I! Schlaglichter“ Adus, die Meuthen auf das Leben des Niıikolaus
wiırft (4 S Weithin kann sich der temperamentvolle Vortrag auf die 1in den
etzten Jahren vorgelegten eigenen Forschungen Meuthens stutzen. Er verteidigt den
Kardinal MIiIt echt die VO:  a Jaspers erhobenen Vorwürte der praktischen
Wiırkungslosigkeit und der PfründenJjägerei. In diese Verteidigung stimmt

Bärmanns Vortrag ber Nıkolaus un!: die Reichsreform ein (4 74—103), der
sıch wesentlich aut die uen Bücher VO  w Watanabe und Sıigmund stutzt
un das Buch der Concordantia catholica heranzıeht (die Einleitung ber poli-
tische Theorien des bıs Jahrhunderts 1St eın wen12g geglücktes Exzerpt AUu$

Conrads Deutscher Rechtsgeschichte). Vor allem anhand der für Pıus IL ENTLWOFr-
tenen Retormatıio generalis VO:  - 1459 childert Iserloh die Gedanken des Kar-
dinals ZUT Kirchenreform (4 S Er hebt die Rechtfertigungslehre hervor,
die ihm mıiıt dem „katholischen Anliegen Luthers“ (S 723 übereinzustimmen scheint.

W eıer sucht den interessanten Nachweis führen, dafß durch Vermittlung Jacob
Fabers die biblische Theologie des USAanus auf Luther gewirkt habe (4 214-229).
Dıie Frage ach dem Verhältnis zwiıischen cusanıscher Retorm und lutherischer
Reformation wırd weıterer Prüfung bedürfen, un: dies unabhängig von einem
ahistorischen Ethizismus, W 1e€e iıh der hier mehrfach angegriffene Jaspers vertritt,
unabhängıg VO:  a überwundener kontessioneller Polemik unabhängig ber
VO: dem „ökumenischen Frühling ulNlserer Tage“ Iserloh, /Ü der den Blick für
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harte historische Tatsachen nıcht vernebeln darf. Aus der Vielzal der übrigen Vor-
trage se1l der souverane Überblick hervorgehoben, den de Gandıllac über das
Problem der Weltverst?ndigung nach Nikolaus’ theologischen Grundsätzen o1ıbt
(4e

Weıtere Aufsätze des Bandes: Camuinıtı1, Nk und Bonaventura
S 129-144). Platzeck, Von der lullischen ZUr cusanischen Denktorm (S 145—163).

Ko GK un: Meıster Eckhart (S 164—-173). Santinello, e un!
Petrarca (S 174—-197). Colomer, un Heımeric Va  w den Velde S 198—
243 Haubst, Dıie leitenden Gedanken und Motiıve der cusanıschen Theologie
(S 257-277). Heinz-Mohr, N&r K und der Laıie 1n der Kirche (S 296—322).

Stallmach, Nnsätze neuzeitlichen Philosophierens bei USAaNnNus (S 339-—358).
Dupre, Die Idee einer “Ca Logik be1 N.v.K (S 357-374). Freiun VO  -

Bredow, Der Gedanke der singularitas 1n der Altersphilosophie des JN A (S
75—383) Meurers, Aı un!: die Entwicklung des astronomiıschen Weltbildes
S 395—419). Stuloft, Mathematische Tradıtion un iıhr Fortleben bei Nv :
(S. 420—436).

Heidelberg Peter Classen

Adolar Zumkeller OSA Manuskripte VO Werken der Autoren
des Augustiner-Eremitenordens 1n mitteleuropäischen Bıblio-
theken. Cassıc1acum, and 20) Würzburg (Augustinus- Verlag) 1966
764 S kart. 58 50
„Seit langem hat INa  - es als wichtiges Desiderat für die Erforschung der Vor-

geschichte der Reformation herausgestellt, untersuchen, W as die Augustinertheo-
logen des Spätmittelalters zumal 1n Deutschland ber Erbsünde, Rechtfertigung un
Verdienst tatsächlich gelehrt haben OT annn wırd INa  —3 nämlıch mit Sicherheit
N können, Aaus welchem theologischen Milieu Martın Luther eigentlich gekom-
901501 IT Denn die Annahme, ihm se1 1m Erturter Augustinerkloster ockhamistische
Theologie VOT erragen worden, entbehrt bıs jetzt des Beweilises und erscheint über-
1eS$ wen1g rscheinlich. Für die Klärung dieses Problems will dieser Katalog ıne
dringliche Vorarbeit eisten. Muß doch ZUersSt einmal festgestellt werden, W as VO  -
den theologischen Werken der deutschen Augustiner des vierzehnten und fünfzehn-
ten Jahrhunderts überhaupt auf unls gekommen ist.“ Mıt diesen Säiätzen umreißt ert.
in der Einführung das besondere Arbeıitsziel seiner Publikation. Es ISt 1U  - Sache der
Theologen, sıch dieses Ww1ıe noch auszuführen se1n wırd hervorragenden Hıiılfs-
mittels bei der Behandlung der VO ert. ben angeschnıttenen Problematık be-
dienen. Es ol ber gle1 ZBESARL werden, daß die vorliegende Arbeıit auch als
literärgeschichtliches Werk ıhren selbständigen Wert hat, steht sS1e doch 1n der Reihe
wichtiger Publikationen ZUr Ordensliteratur w1e denen VO:  3 Wadding-Sbaralea
(Scriptores ordinis mınorum), Petre1ius (Bibliotheca Cartusiana), Quetif-Echard
(Scriptores ordinis fratrum praedicatorum) nunmehr MI1t allen Vorteilen der moder-
Nnen Bibliographie der Spitze. Neben der theologischen un! literärgeschichtlichen
Bedeutung verdient ber noch eın dritter Gesichtspunkt erwähnt werden:
das 1st. der ungeheure Nutzen als achschlagewerk, das der Katalog darstellt für
alle diejenigen, die sıch mi1t der Handschriftenforschung un Handschriftenbeschrei-

ung se1 für Bibliothekskataloge, se1 für Editionen beschäftigen. Sıcher
haben viele Handschriftenbearbeiter ahnlich wI1e Rez aufend die bisherigen Teil-
publikationen des Katalogs 1n den Jahrgängen 1 bis (1961—1966) der August1-
nıana verfolgt und gewünscht, da{fß diese wertvolle Arbeit, vervollständigt durch
Register, einmal selbständig erscheinen werde. Nun lıegt der Katalog VOT: Im

Hauptteil werden dıe utoren des Augustinereremitenordens bis 1550 alpha-betisch verzeichnet und ıhre samtlichen Werke aufgezählt. Die Werke (es sıiınd 890
Nummern, wobei noch viele Stücke 1n d, b, IC untergeteilt sind) sind mıiıt fol
den Daten versehen: Incıpıt, nötıg Explicit, Druck und handschriftliche 5!CI -

leferung in mitteleuropäischen Bibliotheken (Erklärung hierzu Einführung 8
Dafß hierzu jahrzehntelange Arbeit, ausgedehnte Bibliotheksreisen, ber auch Fın-


